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Zollrecht:
Der Bundesrat torpediert die Bauern

Die Entscheidung des Bundesrates, die 
individuellen Tagesimportmöglichkeiten 
von Frischfleisch und Wein zu verdoppeln, 
gleicht einem Dolchstoss gegen die Bauern 
und die Ernährungssouveränität. Hinter 
dem Argument der Kontrollerleichterungen, 
verbirgt sich der Wille, den Druck auf die 
Bauern und damit auf die einheimische 
Produktion, weiterhin zu erhöhen.

Falls es der Wille des Bundesrates ist, 
die Preise bei den Grossverteilern zu sen-
ken, täuscht er sich schwer. Nie hat auch 
nur eine der Massnahmen, auch nicht die 
Einführung des Cassis de Dijon-Prinzip, 
dazu geführt, dass die Preise von « strate-
gisch » wichtigen Produkten in relevantem 
Ausmass gesunken wären.

Einzig die Produzenten übernehmen 
dafür die Kosten. Die Grossverteiler halten 
ihre Marge.

Ohne Regulierungsinstrumente 
sinken die Produzentenpreise für 
die Bauern.

Sowohl im Milch- und Weinsektor sowie 
im Fleischsektor haben die Produzenten 
immer noch keine Werkzeuge, um die Pro-
duktionsmenge auf nationalem Niveau zu 
verwalten. Daher können sie auch nicht die 
Produktion der Nachfrage anpassen. Also 
wird durch die immer bedeutend werdenden 
Importe, die Vorratslagerhaltung gefördert 
und somit auch der Preisdruck, der damit 
einhergeht. Es gäbe andere Mittel, um diese 
Lager zu entlasten, als zu Exportsubven-
tionen zu greifen, die wiederum von der 
Produzentenseite finanziert werden.

Gegen Ernährungssouveränität
Die Bevorzugung von Importen und 

Exportsubventionen steht im völligen 

Widerspruch zum Konzept der Ernäh-
rungsssouveränität. Das Konzept verurteilt 
die Anwendung von Exportsubventionen, 
erlaubt  aber auf der anderen Seite den 
Staaten, sich vor Billigimporten zu schüt-
zen. Es schliesst auch Massnahmen mit 
ein, dass die Bauern, gerechte Preise für 
ihre Produkte erreichen.

Ökologischer Unsinn
Dem Einkaufstourismus die Tür zu öffnen, 

heisst mehr Menschen auf den Strassen, mehr 
zurückgelegte Kilometer und schlussendlich 
eine immer grössere Nachfrage nach koste-
nintensiver Infrastruktur im öffentlichen 
und privaten Verkehr, dies zu Lasten der 
Steuerzahler und der Umwelt. Es ist ein 
Unsinn für ein Land, welches  nach der 

neuen Agrarpolitik mehr Gewicht auf eine 
ökologische Produktion und mit viel Tie-
rwohl setzen wollte, um damit den Druck 
auf die Umwelt zu vermindern.

 Weniger  Arbeitsplätze 
Shopping-Tourismus zu fördern, heisst 

auch, dass der Druck auf Handwerker 
und kleine Läden erhöht wird. Ein Hand-
werker, der seinen Laden schliessen muss, 
ist immer ein Verlust von Know-how und 
soziale Bindungen. Das Rennen um die 
niedrigsten Preisen zerstört die Wirtschaft 
und die nachhaltige Entwicklung eines 
Landes. Es ist nicht am Bundesrat diese Art 
des Wirtschaften zu fördern, die liberale 
Marktwirtschaft erledigt dies bereits sehr 
gut von allein.

Einladung
gEnEralvErsammlung 2014

Freitag 23. Mai 11Uhr- 15Uhr in Yverdon-les-Bains
im Café Le Tempo, 5 Minuten vom Bahnhof

11Uhr-12Uhr Traktandenliste
 1. Protokoll der GV vom 28.Juni 2013
 2. Berichte Präsidium
 3. Wahlen Präsidium
 4. Berichte des Sekretariats 
 5. Konten 2013, Revisorenbericht
 6. Budget 2015
 7. Genehmigung Berichte, Konten und Budget

12Uhr-13Uhr 
Gemeinsames Essen, mitgebracht von den Bäuerinnen und Bauern

13Uhr-14Uhr Perspektiven unserer Gewerkschaft 2014-2015
14Uhr-15Uhr Projekt der Initiative zur Ernährungssouveränität
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PoRTRAIT EINER BAUERNFAMILIE

Auf dem Weg der Zusammenarbeit
Der Bauernhof Chezeaux baut alte Getreidesorten an: Einkorn, schwarzen Emmer und Weizen treiben 
am Ende der Saison reiche Garben. Daneben reifen Buchweizen, Steinklee, Kartoffeln, Hirse, Erbsen 
und Leindotter. Im Jahr 2014 wird eine neue Kultur dazukommen,  Amarant-Sorten von Kokopelli, 
eine davon kann für Backwaren verwendet werden. Und in der Tat ist Brotmehl das Hauptprodukt 
des Hofes. Mit einer Astrié-Steinmühle mahlen wir eine Vielzahl von Getreidekörnern. Das Mehl wird 
anschliessend auf den Arbeitstischen der Bäcker in der Umgebung oder direkt bei den Konsumenten, 
einschliesslich derer des Panier Bio des 3 Vallons, geknetet. Das Mehlsortiment wird mit Honig, Rind- 
und Ziegenfleisch, sowie Ziegenkäse ergänzt. Auf dem Hof Arc-en-ciel in Juriens, am Fusse des Jura, 
wird also die Vielfalt gepflegt. Das ist die Philosophie des Betriebs, nur möglich, weil auch bei den 
Formen der mitmenschlichen Zusammenarbeit Vielfalt kultiviert wird. Treffen.

Die Geschichte von all dem
Cédric Chezeaux übernimmt den Hof in 

Juriens 2005 und nutzt die Gelegenheit, 
um ihn zu renovieren. Mit seiner Frau 
Christine sind viele Überlegungen im 
Gange. Welche Materialen für das Haus 
benutzen? Nicht-synthetische hochwertige 
Produkte, z. B. ein Isolationsverputz 
auf Hanfbasis, ist in ihren Augen die 
einzige Antwort. Die Renovation zieht 
sich über einen längeren Zeitraum hin, 
aber diese Materialien gefallen uns und 
stimmen mit unseren Werten überein. 
Die Entscheidung fiel mit der Ankunft 
ihrer Kinder überein. Jetzt sind es deren 
Sechs. Und obwohl das nicht von Anfang 
an geplant war, beginnt das Paar nun 
mit der Umstellung auf Bio. 

Ein Treffen mit Pierre Rabhi, der 
2005 nach Lausanne kam, war bei ihren 
Überlegungen zentral. Der Landwirt und 
Förderer der Agroökologie zeigt Wege 
auf, die mit ihrem Projekt übereinstim-
men: bauern ohne Chemikalien und auf 
Basis der Vertragslandwirtschaft. Die 
Übereinstimmung wurde noch voll-
ständiger. 2007 fiel der Startschuss für 
die biologische Landwirtschaft. Dann 
der Rückzug aus der Milchproduktion: 
Trotz der Aufwertung unserer Milch 
mit dem Label Gruyère AOP bio haben 
wir diesen Sektor aufgegeben. Dieser 
Entscheid ist gefallen, als es dem Sektor 
nicht gut ging. Aber früher oder später 
wären wir sowieso ausgestiegen, wir 

sprachen schon seit Jahren darüber. 
Ich habe vom Verkauf der Milch gelebt, 
erinnert sich Cédric.

Die Umstellung von Kuhmilch auf 
Ziegenmilch verläuft schrittweise. 
Dann wird die Tierhaltung immer ne-
bensächlicher, der Hof konzentriert sich 
auf den Getreideanbau. Vorher hatten 
die Tiere immer Vorrang, alles drehte 
sich um die Milchviehhaltung, erklärt 
Cédric. Die Energieumwandlung der 
Tierproduktion ist nicht effizient, das 
ist bekannt. Also sind wir aus dieser 
Logik ausgestiegen, um uns auf den 
Pflanzenbau zu konzentrieren.

Brotkneten mit alten 
Getreidesorten 

Es ist ein paar Jahre her, da traf ich 
einen Bäcker, der sich die gleichen Ge-
danken machte wie ich, erzählt Cédric. 
Marc Haller, Bäcker mit Backofen in 
L’Abergement, war seiner 7-Tag-Woche 
mit Allerweltsrezepten überdrüssig. Er 
suchte Abwechslung und hatte bereits alte 
Sorten ausgesät. Aus dieser Begegnung 
entstand eine Zusammenarbeit. Wir 
besuchten einen Hof an der Côte-d’Or 
und entdeckten gemeinsam die vielfäl-
tigen Geschmacksrichtungen der alten 
Sorten. Im Jahr 2008 machten wir die 
ersten Versuche mit alten Weizensorten, 
mit Einkorn und schwarzem Emmer. 
Wenig später hat auch der Bäcker Di-
dier Nicolet, gelernter Landwirt, der 
auch einen Gemeinschafts-Backofen 
betreibt, gemeinsam mit ihnen Sorten 
ausgesät, die nicht auf dem Markt zu 
finden sind. Die Sortenpalette, die 
Chezeaux heute anbaut, wird von den 
Bäckern mitbestimmt. Die Arbeit wird 
Hand in Hand geplant und umgesetzt. 
2012 bedeckten noch 16 Getreidesorten 
rund 50 m2, heute sind es bereits 30 
Sorten auf 3000-4000 m2. Die Ernte 
der Auswahl von 2014 sollte ausreichen, 
um die Qualität der Mehlsorten zu 
beurteilen, um mit der Zeit die Vielfalt 
auf der aktuell bewirtschafteten Fläche 
von 20 ha zu verbessern.

Andere Kooperationen: 
Ziegenmilch verarbeiten

Da die Familie Chezeaux ihre Herde auf 
einige Kühe und an die fünfzig Ziegen 
reduziert hatten, wollten sie die Milch 
nicht mehr verarbeiten. Wir wollten 
uns nicht verzetteln, sagt Cédric dazu. 
Die Milch wird an die Käserinnen Cora 
Jaquet und Madlen Weyermann verkauft, 
welche sie in der alten Molkerei des 
Dorfes Juriens verkäsen. Diese ist an 
die landwirtschaftliche Genossenschaft 
von Juriens verpachtet und wurde diesen 
Winter den offiziellen Hygiene-Normen 
angepasst.

Madlen hat ihre Landwirtinnen-Lehre 
EFZ bei uns gemacht. Als Landwirtinnen 
ohne Land sind Madlen und Cora vor 
einem Jahr zu uns gekommen und haben 
gefragt, ob wir sie in unseren Betrieb 
integrieren können, erinnern sich Cé-
dric und Christine. Das Paar hat ihnen 
daraufhin die Türen zu ihrem Betrieb 
geöffnet und ihnen eine Zusammenarbeit 
bei der Milchverwertung vorgeschlagen. 
Die beiden jungen Frauen produzieren 
an 5 Tagen die Woche einen halbharten 
Rohmilch-Ziegenkäse, der mindestens 
60 Tage im Keller reift, sowie einen 
Grillkäse im Stil von Halumi, nach 
einem zypriotischen Rezept. Sie ve-
rwalten auch den Verkauf. 

Externe Personen auf einem bes-
tehenden Hof einzufügen ist nicht so 
einfach, erzählt Madlen. Man muss 
eine Funktionsweise finden, die allen 
entspricht, einen Raum schaffen, um 
sich über die verschiedenen Arbeiten 
auszutauschen. Der Platz, den die 
Personen einnehmen sollen, muss de-
finiert werden und es muss klar sein, 
was gemeinsam erledigt wird.

Die Zusammenarbeit hat sich entwic-
kelt und passt sich laufend der Vielfalt 
unseres Hofes an. Wir lernen uns kennen 
und finden uns zurecht, erklären die 
Chezeaux. Cora und Madlen haben nun 
ein Erdbeerfeld und ½ ha Polenta und 
sie ziehen auch den Anbau verschiedener 
Beerensorten in Betracht. Die Zusam-
menarbeit geht weiter, Ziegenmilch ist 
gefragt. Ein weiterer Tag in der Woche 
wird sie von einem Käser des Vallée 
de Joux verarbeitet, einem wertvollen 

Vogelperspektive, der Hof Chezeaux in Juriens 

Ziegenherde auf dem Hof Chezeaux.



April 2014   Seite 3

Die UnAbhängige bäUerliche ZeitUng

diE sEktionEn von unitErrE

Fribourg: Stéphane Mauron, 026 655 16 27
gEnèvE: Rudi Berli, 078 707 78 83
Jura-Jura bErnois: Cédic Gigon, 079 273 42 19
nEuchâtEl: Philippe Reichenbach, 079 640 89 63
nord-WEst schWEiz: Florian Buchwalder, 079 470 70 48
valais-chablais: Patrice Dubosson, 079 418 77 85
vaud: Christophe Michon, 079 282 05 47 
zürich-WintErthur: Samuel Spahn, 076 512 75 55

unsErE kommissionEn
Kommission Milch, Kommission Ackerkulturen und Fleisch, Kommsision 
International, Kommsission Direktvermarktung, Kommsssion Junge-Zugang zu 
Land, Kommsssion Frauen

PatEnschaFtEn Für nEuE mitgliEdEr
Helft mit Uniterre sichtbarer zu machen – damit wir  gemein-

sam und stärker auftreten können! 

ich WErdE Patin odEr PatE Für diEsEs nEuE mitgliEd:
Unterstützungsmitglied 400.-
Bäuerin / Bauer    200.-
Nicht-bäuerliche SympathisantInne 150.-

       Name, Vorname: ..................................................................
       Adresse: ................................................................................
       PLZ: .......................ort: ........................................................
       Mail: ......................................    Natel: ................................

als PatE odEr Patin ErhaltE ich:
- 1 Gratiswerbung im Journal (110x54 mm)
- 1 Brochüre Ernährungssouveränität.

       Name, Vorname: ..................................................................
       Adresse: ................................................................................
       PLZ: .......................ort:...................................................... 
       Mail: ......................................    Natel: ................................

Mehr Infos: info@uniterre.ch oder 021 601 74 67

Partner, der Cédric und Christine seit 
vielen Jahren bei diesem biologischen 
Abenteuer unterstützt. Am letzten 
Wochentag wird die Milch von Cédrics 
Mutter zu Frischkäse verarbeitet. Es ist 
sehr erfreulich zu sehen, dass unsere 
Arbeit anerkannt und geschätzt wird. 
Wir fühlen eine grosse Zufriedenheit, 
unterstreicht Cédric. 

Zusammenarbeit durch 
Direktverkauf

Seit nunmehr 4 Jahren ist der Hof 
zusammen mit 3 anderen Produzenten mit 
dem Panier Bio des 3 Vallons verbunden, 
einem Vertragslandwirtschaftsprojekt, 
das 2011 im Waadtländer Jura, zwischen 
Cossonay und Orbe gegründet wurde. 
Das Paar empfing daher Christian 
Bovigny, Bauer ohne Land, der zuerst 
ein Gewächshaus von 600 m2, und 
seit Kurzem ein zweites Gewächshaus 
mit Gemüse bewirtschaftet. Christian 
kann ausserdem noch Boden in Moiry 
bewirtschaften. 

 Diese Zusammenarbeit ermöglicht 
es, die Hofprodukte anderen Kunden 
anzubieten. Viermal im Jahr wird der 
Verkauf mit zusätzlichen verarbeiteten 
Produkten erweitert. Und dann kommen 
noch die Online-Bestellungen hinzu.

Andere Beispiele von 
Zusammenarbeit mit 
landlosen Bauern

Im Rahmen der Treffen von Grundvig-
Agroökologie in Gaillac (Anm. d. R.: 
Ein europäisches Projekt, die Teilnahme 
von Bauern der Uniterre wird finanziell 
unterstützt) haben wir einen Schafhalter 
getroffen, der seinen Betrieb ebenfalls 
für landlose Bauern geöffnet hat. Das 
ist ein spannendes Abenteuer und sollte 
allen Beteiligten etwas bringen, meint 
Cédric. Damit es funktioniert, müssen 
die Regeln der Zusammenarbeit von 
Anfang an klar sein. Auf dieser Grun-
dlage kann man dann aufbauen. Aber 

Ihre Stimme zählt. Schreiben Sie 
Ihre Meinung hier im Journal. 

info@uniterre.ch

natürlich darf der Rahmen am Anfang 
nicht zu streng sein, rät Cédric.

Zusammenarbeit in der 
Familie

Christine Chezeaux ist Krankens-
chwester mit Spezialisierung auf Kom-
plementärmedizin – darunter die Aroma-
therapie, die Herstellung von Salben, die 
Verwendung von Bachblüten und bald 
auch der Reflexologie. Sie übernimmt 
im Betrieb eine zentrale Rolle. Durch 
ihre Arbeit für die Buchhaltung, die 
Beziehung zu den Kunden, aber vor 

Journal? Auf Französisch? 
Auf Deutsch?

Das Journal erscheint in einer 
französischen und in einer deuts-
chen Fassung. Die deutsche Fassung 
erscheint jeweils mit 4 Seiten - die 
französische Fassung hat 8 Seiten. 
Manche bekommen vielleicht auch 
unnötiger Weise die beiden Versionen. 
Personen, die heute das Journal auf 
französisch bekommen, es aber lieber 
auf deutsch erhalten wollen, - oder 
umgekehrt - melden sich bitte per 
Telefon oder Mail. 

En français ou en 
allemand?

Ce journal peut être lu en français 
et en allemand. La version allemande 
est publiée en 4 pages, la version 
française dispose de 8 pages. Certains 
reçoivent peut-être inutilement, les 
deux versions. Si vous recevez au-
jourd’hui le journal en français, mais 
préférez le recevoir en l’allemand, 
ou vice versa, contactez-nous par 
téléphone ou par courriel pour faire 
le changement. 

Info : 021 601 74 67 ou 
info@uniterre.ch 

Alte Getreidesorten auf dem Hof in Juriens.

allem durch die Aufgaben für ein erfol-
greiches Zusammenspiel der Familie ist 
Christine eine unabdingbare Partnerin, 
sie sichert die Grundlage für die Arbeit 
auf dem Hof. Der Vater von Cédric 
bringt auch seinen Teil zum Hofleben 
ein: Steinklee und Buchweizen werden 
für seine Bienen gesät. Unser Alltag 
pulsiert mit Leben und Arbeit, wir haben 
eine grosse Familie und Entscheide 
müssen umsichtig und effizient getroffen 
werden, erklärt Cédric.

 Als Bauer ist man überzeugt, dass 
die eigenen Produkte gut sein müs-
sen. Aber das stimmt vielleicht nicht. 
Beispielsweise werden Zuckerrüben 
für die Herstellung von überzuckerten 
Getränken verwendet. Müesli-Getreide 
könnten Fungizide enthalten. Also kann 
der Bauer auch „giftige“ Produkte hers-
tellen. Welche Wahl soll man treffen? 

Entweder macht man ohne Überzeugung 
weiter – oder man ändert etwas, meint 
Cédric. Viele Bauern sind mit dem 
traditionellen System effizient. Doch 
sie brauchen Handelsmechanismen, um 
zu überleben und müssen sich extrem 
anpassen. Vielleicht möchten sie etwas 
anderes. Haben denn Bauern nicht auch 
die Aufgabe, qualitativ hochwertige 
Nahrungsmittel herzustellen?

 
Marie-Eve Cardinal
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GENERALVERSAMMLUNG UNITERRE

Compta 2013 
Der Text zu unserem Initiativ-Projekt Ernährungssouveränität 

befindet sich auf der Homepage
www.uniterre.ch/index.php/de/ (Rubrik Kampagnen)
Dieser Text wird an der GV von Uniterre am 23.Mai 

zur Diskussion gestellt.

Verlust Erfolg

def. Bilanz


